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Der Friedensvertrag mit Rußland.
Der Inhalt des Friedensvertrags mit Rußland.

Die japanische Frage im Vordergrund.
Der Friedensvertrag , den die Bierbundmächte mit der

Petersburger Regierung geschlossen haben, liegt nun tm
Wortlaut vor. Er enthält in seinen grundsätzlichen Be¬
dingungen d-- was wir schon gestern von ihm erwartet
haben , nämlich die Anerkennung der Unabhängigkeit Finn¬
lands und der baltischen Provinzen (Kurland . Esthland und
Livland ). Die russische Grenze gegenüber Esthland läuft dem
Narvafluß , der vom Peipussee bis zur Narvabucht im finni¬
schen Meerbusen geht, entlang , die Grenze gegenüber Esth¬
land bildet eln," ns der Peivus - und Pakowachcn-(Pskow-
skojesSee, und von der Südwesteckedes letzteren verläuft die
Grenze etwa ln der Richtung Lubansee (etwa 80 Kilomter
nordöstlich von Iakobstadt )—Liwenhos an der Düna (40
Kilometer südöstlich von Iakoblladt ) . In dem Vertrag ist
festgesteklt, drtz Rußland dis noch besetzten Teile dieser Ge¬
biete unverzüglich räumt , und auch aus sed« künftige Ein¬
mischung in ihre inneren Angelegenheiten verzichtet. Die
Gebiete sollen keinerlei Verpflichtungen mehr gegenüber
Rußland haben . Dagegen erkalten Deutschland und Oester¬
reichUngarn das Recht, da« künftige Sckiicklal dieser Gebiete
tm Benehmen mit der Bevälkerung zu bestimmen. Weiter¬
hin verpflichtet sich Tknßland, sofort Friede » mit der Ukraine
zu schließen, das Gebiet unverzüglich zu räumen und sede
Agitation gegen die Regierung oder die öffenilichen Einrich¬
tungen der ukrainischen Volksrepubliken einzusisllen. Auch
Finnland und di« Aalandsinseln lallen alsbald von den russi¬
schen Trunven geräumt werden, und auch hier wird von Rvß
land verlangt , daß es l-ne ar^ ^ ^ nda gegen die Einrich¬
tungen dieses neuen Staates >" ' ?erlaßt . Betreffend Bersten
und Afghanistan , die als freie und unabhängige Staaten
gelten , verpflichten sich beide vertragschließenden Teil «, die
politif >be „nd wirtlchgftlif 'e Unabhängigkeit nnd territoriase
Unversehrtbeit dieser Staaten zu achten. Ebenso muß Ruß¬
land die ostanaiaMchen Vrovinzen und auch die Bezirke
Erdekan . Ka^s und Baturn räumen . Wichtig stt. daß die
nertrggschlicßenden Teile gegenseitig auf den Ersatz ihrer
Kriegslasten verzichten. Selbstverständlich werden auch die
künftigen diplomatischen, konsularischen und wirtschaftlichen
BarieKungen geregelt . Das russische Heer wird demobilisiert.
Estbland und Livland werden non einer deutschen Volizei-
mgcht heießt, bis dort die Sicherheit durch eigene Landes-
«inrichtnngen aervährteistet und die staatlich« Ordnung her-
xmNaNt ilt. ^ ezüalich der militärischen Sicherung Deutsch¬
lands zur See wird vereinbart , daß das Sperrgebiet im
Gismeer bis »>m allgemeinen Frieden bestehen bleibt , wäh¬
rend in der Ostsee die Handrlsschiffahrt sofort wieder aufge-
nan"--»n werden soll.

Mit diesen fmilptbedirignngon des F -iederisvertrags kön¬
nen die Mittelmächte mahl zufrieden sein, und vor allem
bietet der Fried,nsschsnß nun doch eine gewisse Gewähr , daß
wir im Osten bald vollständig Rübe bekommen. Rumänien
bot Och nach Ablauf des ibm gewährten Waffenstillstands
ebenkgsts zn weiteren Verhandlungen auf der Grundlage der
Vo-l-bsfl̂ r der Mittelmächte bereit erklärt.

DI, neue Frage , die setzt die palitii ^ s Lage beherrscht,
ist die, was Japan zu tun gedenkt angestchts des Friedens
schlnstes Rußlands mit den Mittelmächten . Die Erörte¬
rungen im Ententeloger , daß man die Mandschurei «nd
Sibirien besetzen müste. um die Warenlager und Rohstoffe
dieser Länder nicht in die Hände Deutschlands fasten zn
lasten, sind natürlich eitel Flunkerei . Man wist sich selbst
in den Besitz dieser Stoffe setzen. Nur liegt anscheinend in
der Rivalität zwischen Japan und den Vereinigten Staaten
noch ein gewisses Hindernis . Man fürchtet, wenn Japan
wegen der „Unruhen " in den ostasiatilchen Besitzungen Ruß¬
lands eingreift , daß es dann nicht mehr herausgehl , und sich
» »möglich noch mit Deutschland verständigt . Das darf natür¬
lich nicht zugekassen werden, und deshalb scheint man in
Washington , weil man doch heute gar keine Lust zur Aus¬

tragung der Streitfragen mit Japan hat , auch soweit wie
möglich den japanischen Absichten in Ostasien «ntgegenkom-
me« z» wollen. Aber geklärt scheint heute die Frage des
Eingreifens Japans trotz allem «och nicht zu sei«. O 8-

<->

Der Dank des Kaiser» an die Truppe « im Oste«.
(WTB .) Berlin . 1. März . Seine Majestät der Kaiser

an den Oberbefehlshaber -Ost: Seine Kgl. Hoheit General-
feldmarschall Prinz Leopold von Bayern ! Zn dreieinhalb-
sährigem Ringen hat die deutsche Armee im Verein mit unse
ren Verbündeten den in erdrückender Uebermacht unser Land
bedrohenden russischen Heeren Halt geboten. Zn gewaltigen
Schlachten wurde der Feind geschlagen und in das Innere
seines Landes zurückgeworfen. Die Schläge der verbündeten
Heere führten die Zersetzung des russischen Reiche« herbei.
Am Ende des vorigen Jahres senkte der einst mächtige Geg¬
ner im Osten zum erstenmal die Waffen. Aber noch einmal
mutzte Ich mein tapferes Ostheer zum Kampfe rufen , nm den
von der russischen Regierung auf dem Wege der Verhandln»
gen verweigerten Frieden mit dem Schwert zu erkämpfen.
Unter Deiner Führung haben meine unvergleichlichen Trup¬
pen in wenigen Tagen ihre Aufgabe glänzend gelöst. Es
weht der alte Angriffsgeist in ihnen ! Truppen aller deut¬
schen Stämme wetteiferten an Zähigkeit und Ausdauer . In
unaufhaltsamen Tagesmärschen, auf schlechten Wegen, in Eis
und Schnee gaben sie ihr Aeutzerstes her. Der 14tägige
Siegeszug tm Osten, reich an großen Anstrengungen und Ent¬
behrungen , aber auch reich an Erfolgen , wird ein Ruhmes¬
blatt in der Geschichte des deutschen Heeres bleiben . Asten
Führern und allen Truppen spreche ich meinen und des
Vaterlandes Dank aus . Gott helfe weiter ! f. F.

Die „Nordd. Allg. Ztg .* zum Friedensschlutz mit Rußland.
Berlin . 5. März . Di « „Nordd . Allg. Ztg ." sagt : Nack

den Kriegssahren wagt sich die Freude über das Ereignis
des Friedensschlusses nur zögernd hervor . Was der Frieden
von Brest-Litowsk für uns militärisch , politisch, wirtschaftlich
und moralisch an Kraftzuwochs und was er für unsere Zu
oersicht bedeutet, das wird die nächste Zeit wohl auch denen
beweisen, die heute noch kleingläubig sind. Militärisch be
deutet der Friedensvertrag für uns das Ende des Zweifron¬
tenkrieges. Dis politische Bedeutung liegt darin , daß der
Ring unserer Feinde gesprengt ist. Auch der wirtschaftliche
Krieg ist für unsere Feinde zerstört. Moralisch aber bedeutet
der Vertrag mit Rußland eine gewaltige Steigerung unseres
Vertrauens in unsere Sache und auf unseren Erfolg . Di«
Zugeständnisse de, Siegers geben dem Vertrag seine Kraft
gegenüber jeder russischen Regierung , auch wenn die bols-ße-
wistische eines Tages einer anderen Platz machen müßte. Ein
Rußland , das einmal erst die Segnungen des Friedens
kennen gekernt hat und aus dem Frieden die Kraft zum
Neuaufbau zieht, lätzt sich von dem betretenen Wege nicht
mehr abbringen.

Besetzung de» Aalandsinseln durch Deutschland.
(WTB ) Stockholm, z. März . „Svenska Tekegram

Byron " meldet amtlich : Auf Befehl seiner Regierung hat
der deutsche Gesandte in Stockholm dem Minister des Aus¬
wärtigen zur Kenntnis gebracht, daß Deutschland beabsichtige,
auf Verlangen der finnischen Regierung Truppen nach Finn¬
land z» entsende« , um die dort herrschend« Mvolte zu unter¬
drücke, und daß diese Truppen mit Zustimmung Finnlands
sich im Verlaufe ihrer Operationen auch der Aalandsinseln
bedienen würden . Um die Erfüllung der Humanitären Auf¬
gabe. die Schweden bezüglich der Aalandsinseln übernom¬
men habe, nicht zu beeinträchtigen , würde Deutschland sich
indessen darauf beschränken, die Inseln zu benützen, um dort
eine Etappe cinzurichten, die für die militärische Expedition
notwendig sei. Es wurde ferner versichert, daß Deutschland
keine territoriale Interesse « an den Inseln habe, und daß die
Frage der Aalandsinseln mit Rücksicht auf di« Lebensknter-
essen Schwedens an diesen Inseln im Einvernehmen mit
diesem Lande geregelt werden sollen. Indem sie von diesen

lm Namen der deutschen Regierung abgegebenen Erklärun¬
gen Kenntnis nahm, hat die schwedische Regierung , die ihre
ernftea Einwendungen gegen eine etwaige Benutzung der
Aalandsinseln gellend machte, durch die die Inseln in den
Bereich der militärischen Operationen gezogen oder die Er¬
füllung der Humanitären Aufgabe Schwedens zum Schutze
der Bevölkerung der Inseln verhindert werden könnten, es
als ihre Pflicht betrachtet, hervorzuheben , daß nach ihrer
Meinung selbst eine begrenzte Benutzung der Aalandsinseln,
die gemäß der gemachten Mitteilung stattfinde , Schwierigkei¬
ten mit sich bringen könnt«, für eine den gehegten Absichten
entsprechende Verwirklichung der Humanitären Ziele Schwe¬
dens auf den Aalandsinseln . Der Kommandant des schwedi¬
schen Ueberwachungskorps auf den Aalandsinseln ist von der
geplanten Ankunft der deutschen Expedition , sowie von den
mit Bezug hierauf gemachten deutschen Erklärungen benach¬
richtigt worden.

Dl« Entente «nd die sibirische Frage.

(WTB .) London, 8. März . „Daily Mail " erfährt , daß
zwischen England . Frankreich, Italien uud de« Bereinigte«
Staaten über die Lage in Sibirien unterbandelt werde.
Japan nimmt nicht an den Verhandlungen teil.

Dle Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtliche deutsche Meldung.

(WTB .) Große» Hauptquartier , 4. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe«
Kranprin , Rnpprecht und Deutscher Kron¬
prinz:  Eine eigen« Sturmabteilung drang an der Mer in
die feindlichen Linien «nd nahm eine Anzahl Belgier ge¬
fangen. Stärkerem Feuer folgten an mehreren Stellen der
flandrischen Front englische Borstöße. Im übrigen blieb di«
Gescchtstätigkeit auf Artillerie - »nd Minenwerserkämpf« i»
einzelnen Abschnitten beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Auf den östliche»
MaashShen waren französisch« Artillerie und Minemverser
,ektweilia lebhaft. Bei kleineren Unternehmungen nördlich
»am Rhein-Marnekanal, westlich von Blamont «nd südlich
»»« Metern! wurden 27 Gefangene eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Infolge Unter-
eichmlng des Friedensvertrags mit Rußland wurden gestern

di« militärischen Bewegung «« in Großrußland einaestellt.
Von drn anderen Kriegsschauplätzennichts ReneS.

Der erste Generalquartiermeister : Lndendorff.

Die gestrige Abendmeldung.

Annahme der Wasfenstillitandsbedingungendurch Rumänien.
(WTB .) Berlin . 4. März . Abends . Amtlich wird mit-

geteilt : Don den Kriegsschauplätzen nichts Neues. Die
Rumänen haben unsere Waffeustiklstandsbedingungen ange¬
nommen.

Die Kämpfe um di« Befreiung Finnlands.

(WTB .) Wasa, 8. März . (Hauptquartiersbericht .) Die
Weißen Garden nahmen Lavia nach heftigem Kamps und er¬
oberten 2 Maschinengewehre. Heftiger Kampf dauert fort
bei Man » «nd der Tavastländer Front . An der Karelen-
front nahmen sie nach erbittertem «stündigem Kamps gegen
russische Marinesoldaten das Dorf Määtelä . Bei Pelt halten
Weiße Garden von Berga seit 1)4 Wochen noch ihre Etel-
lung trotz der Ueberlegenheit des Feindes . Der Feind ver¬
lor bisher an Toten 200 Mann , die Weiße Garde nur st-ks
Tote und 30 Verwundete.

Der österreich-ungarische Tagesbericht.

lWTB .) Wien . 4. März . Amtlich wird verlautbart . Au
der italienischen Front keine besonderen Ereignisse. In
Podolien schreiten die Operationen erfolgreich vorwärts An
Beute wurden bisher 770 Geschütze, über 1100 Maschinenge¬
wehre «nd weitere große Mengen an Kriegsmaterial ein-
gebrachl. Der Chef des Generalstabs.



«mtttchr Brtanntmachunge «.
' :'»nnim »>hmrz de» Kgl . Württ . KriezSutinisterftouS.

Nr. 12 519 K. 18. W. K. 11. (Staatsanzeiger Nr. 49.)
Tie Verhältnisse lassen cs » ölig erscheine« , de« gesamte»

SsnnÄ:kl- und Heiferdienst , soweit er Abfallstoffe mrd Wild¬
pflanzen betrifft , zusammenzuschließe ».

Zu diesem Zweck ist der Verein für Sammel - «nd Helfer¬
dienst in Württemberg unter dem Namen „Gchwabcndienst"
in» Leben gerufen worden. Den Vorsitz führt daS württem-
bergische Kriegsministerium . Außer ihm sind das Ministerium
für Kirchen- und Schulwesen und das Ministerium des In¬
nern mi Vorstand vertreten. Im Verwaltungsrat haben die¬
jenigen Organisationen , die in Württemberg hauptsächlich
tätig waren , Stimmrecht : das Rote Kreuz, der Nationale
Frauendienst , Schwäbischer Hausfrauenverein , der Deutsch-
Evangel . und der Deutsch-Kath . Frauenbund , der Israeli¬
tische Frm '-nverei » , die Zentralleitung für Wohltätigkeit , der
Verband landwirtschaftlicher Hausfrauenvereine und der
Verein für Heimarbeiterinnen.

Mitglied des Vereins kann jeder Sammler über 21
Jahren werden , der sich in einer bei den Bezirksausschüssen
inzulegenden Liste eintragen läßt . Eine Bettragspflicht be¬
steht nicht.

'ZS gilt aus den Haushaltungen jeden, auch scheinbar
wertlosen Abfall herauszuholen , um ihn für das Vaterland
nutzbar zu machen, desgleichen alle verwendbaren wildwach¬
senden Pflanzen und Früchte zu verwerten.

Der Reinerlös fließt restlos den KriegswohlfahrtSzwek-
ken des Landes und der Bezirke, besonders der Hinter-
bliebencnfürsorge . zu.

Näbere Bestimmungen werden durch die Bezirksausschüsse
ausgegeben.

Jeder wirb gebeten, den Schwabendtenst nach Kräften zu
fördem . Das Vaterland bedarf dieser Hilfe.

Stuttgart,  den 24 . Februar 1918.
v. Marchtaler.

vorstehendes gebe ich mit der dringenden Bitte bekannt,
die im vaterländischen Interesse liegende Sache möge jeder
nach seinen Kräften fördern.

Im Bezirk Calw ist ein Bezirksausschuß gebildet , als
dessen Vorsitzender der Unterzeichnete und als dessen stell»
Vorsitzender Gtzmnas.-Rektor l) r. Knödel hier bestimmt wor¬den ist.

Um aber den Sammeldienst wirksam durchzuführen, ist
eS notwendig , daß in jeder Gemeinde eine sogen. Vertrauens-
Person aufgestellt wird und es werden namentlich die Herren
Geistl -chen und Lehrer ersucht, diese Tätigkeit zu übernehmen.

Die Herren
Ortsvorsteher

wollen sich hierwegen mit den Herren Geistlichen , Lehrern,
oder sonst geeigneten Persönlichkeiten ins Benehmen sehen

«nd ül» 1S> MS «z hierher berichten, wen ste akS lverkran« «» -
person für ihre Gemeind « gewonnen habe« .

Ealw,  den L Mär - 1918 . Kgl . Oberamt:
,7 . ^ Binder.

^Verwertung »on Altpapier und Sparsamkeit
im Papierverbrauch.

Die Gemeindebehörden werden auf den Erlaß des Kgl.
Ministeriums des Innern über vorbezeichneten Gegenstand
vom 5. Februar d. I . (StaatSanz . Nr . 32 ) zur sorgfältigen
Beachtung htngewiesen und insbesondere beauftragt , eine
Sammlung von Altpapier in den Gemeinden , soweit noch
nicht geschehen, ungesäumt tu die Wege zu leiten . Dieselbe
wäre namentlich auf abgängige Gcmeindebestände an Büchern,
Vordrucken, Zeitungen und Men zu erstrecken; dabei wären
bezüglich geschichtlich wertvoller Akten die Vorschriften in
Art. 117 der Gemeindeordnung und in 8 152 der Vollz .-
Verf . hiezu vom 6 . Oktober 1907 (Reg .-Bl . S . 433 ) zu be¬
achten. Die gesammelte Altpapiermenge wolle mir als Be¬
zirksvertreter vom Roten Kreuz gemäß meines Rundschrei¬
bens vom 5. d. Mts . zum Zweck der Abholung mitgeteilt
werden , vorausgesetzt , daß der Erlös hiefür dem Roten Kreuz
überlassen werden will , andernfalls kann daS Papier direkt
an eine Papierfabrik veräußert werden . In letzterem Fall
wird einem Bericht über die veräußerte Menge nach Kilo¬
gramm unter Angabe der betreffenden Papierfabrik bis
1. April d. I . entgegengesehen . -> Kgl . Oberamt:

Calw,  den 28 . Februar 1918 . Binder.

K. Oberamt Lalw.

Der Bedarf der dem Ministerium des Innern unterstell¬
ten Behörden an Erdöl zu Dienstzwecken für die Monate
März und April wäre spätestens bis 1V. März ds . Js . dem
Oberamt anzumelden . Dieses nimmt auch Anmeldungen des
Erdölbedarfs von den übrigen staatlichen Behörden , welche
im Bezirk Lalw ihren Sitz haben , bis 10. März ds . Js . ent¬
gegen.

Den 28. Februar 1918.
Regiernngsrat Binder.

Die Besitzer (Kleinhändler ) von
Kaffee -Ersatzmittel«

werden aufgefordert , ihre am 15. März ds . Js . vorhandenen
Bestände an Kaffee -Ersatzmitteln , deren Einstandspreis über
dem Höchstpreis liegt , dem Kommunalverband anzuzeigen.

Dabei find anzugeben:
1. di« genaue Adresse des Besitzers,
2. die vorhandene Menge,
3. aus welchen Rohstoffen die Ersatzmittel hergestellt sind,

Unsere Schiffsbeute t« Reval.

Berlin . 4. März . In Reval find 8 alte U-Boote , 3
andere Dampfer von 1200 bis 2000 Tonnen . 2 kleine Eis¬
brecher, mehrere Leichterfahrzeuge und Schlepper . 3 Prähme
mit Kriegsschiffmunition und viel Netzmaterial zur Siche¬
rung gegen U-Boote in unsere Hände gefallen . Die russischen
Schiffe , von denen sich S bis 4 kleinere Kreuzer und Tor¬
pedobootszerstörer . sowie ein größerer Kreuzer im Hafen von
Reval befunden hatten , waren bereits ans dem Wege nach
Helfingfors und sind vermutlich inzwischen im Eise festge¬kommen.

Reue U-Bootserfolg «.

(WTB .) Berlin , 4. März . (Amtlich .) Neu « U-Boots-
erfolg « auf dem nördlichen Kriegsschauplatz : ISSV8 B ^R^T.
Unter den Schiffen befinden sich M»ei wertvolle , tiefbeladene
Dampfer von 7000 «nd 5000 B .-R .-T ., die an der Westküste
Englands versenkt wurden . Einer derselben hatte — aus
der besonders schweren Detonation , die dem Torpedotreffer
folgte , zu schließen — Munitionsladung an Bord.

Der Chef des Admiralftab , der Marin «.

Vermischte Nachrichten.
Ein « englische verletz ««- der «orwrgisch«» Neutralität.

(WTB .) Kopenhagen , 4. März . Ritzau , Bureau mel¬
det aus Lhristiania : Die norwegische Regierung hat ihren
Londoner Gesandten beauftragt , bei der britischen Regierung
wegen der Aufbringung des deutschen Dampfers „Düsseldorf"
energischen Protest einzulegen . Die „Düsseldorf " war von
Harvik mit einer Erzladung unterwegs und wurde am 27.
Februar , 9 )4 Uhr vormittags , vor Folla von einem eng« ,
sche» Hilfskreuzer aufgebracht. Die Aufbringung fand zwei¬
fellos auf norwegischem Seegebiet statt . Die norwegisGe
Regierung verlangt Freigabe des Schiffes , der Ladung und
der Mannschaft , behält sich Schadenersatzansprüche vor und
spricht die Hoffnung aus , daß die britische Regierung das
Bedauern über diesen Borfall aussprechen und Vorkehrungen
zur Vermeidung der Wiederholung einer solchen Kränkung
des norwegischen Seegebietes treffen wird.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 5. März 1918.

Das Eiserne Kren,.

Gefreiter Emil Charrier , in einem Landwehr -Jnf .-Reg .,
hat das Eiserne Kren , erhalten.

Musketier Gotthilf Bättinger , Sohn des Gottlob Böt-
linger von Holzbwnn , hat da» Eiserne Kreuz erhalte « .

Kriegsauszeichnung.
Kanonier Karl Hellmann von Calw , Inhaber der Sil¬

bernen Verdienstmedaille und des Eisernen Kreuzes , hat die
Goldene Verdienstmedaille erhalten.

Karl Einader von Stammheim bei B "->r Mafch .-Gew .-
ALteilung , erhielt die Silberne Verdienstm . ^Ule und wurde
zum Gefreiten befördert.

Beförderung.
Der wegen Auszeichnung vor dem Feinde zum Vize¬

wachtmeister beförderte Ulrich Burkhardt von Ottenbionn
wurde bei einer Batterie zum etatsmaßigea Wachtmeister
befördert.

Dienstnachricht.
Die Forstamtmannstelle bei dem Forstamt Liebenzell

wurde oem Forstassessor Renner übertragen.

Jubiläumsfeier.
In treuer Anhänglichkeit an ihre liebe , verehrte Lehrerin

Frl . Wilhrlmine Braun  waren kürzlich eine stattliche
Anzahl ihrer früheren Schülerinnen im Kaffeehau » versam¬
melt . Gar gern sind ste alle dem Rufe gefolgt . Galt eS doch,
den Tag der 25jährigen Lehrtätigkeit der treuen Lehrerin zu
feiern , leider etwas verspätet , doch darum nicht minder herz¬
lich. In dem festlich geschmückten Raum kamen zuerst die
„alten Jahrgänge " zu Wort . Begrüßung und der Vortrag
eins selbsterdachten „Märchens " zeugten von der Liebe und
Dankbarkeit derer, welche in langen Jahren nicht vergessen,
ja durch das Leben erst recht verstehen lernten , was ihnen in
jungen Jahren gegeben wurde Was dieselben erfahren,
das ahnen  die „Jüngeren ". Ein Gedichtchen, vo-
Schüler -""-» vorgetragen , spricht es aus:

Du hast uns treu ermahnet,
Geduld gebraucht dazu,
Denn unser ganz Gebühren
Nahm Dir oft Freud' und
Erst wenn in späteren Iah
Wir selbst im Leben steh'n,
Dcinn wollen wir beweisen,
Daß nichts umsonst grscheh'n.

Gesang und ei» Umzug des „künftigen Jahrgangs ", mit
Blumen und Fahnen Prächtig geschmückt, brachte frohes Leben
und vergnügt saßen Ast und Jung beim Kuchen vereinigt.
Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit wurde Frl . Braun ein
Bild und eine Spende für Kriegszwecke überreicht; sie
schönste Freude aber wird ihr die Liebe und Anhänglichkeit
ihrer Schülerinnen sein und bleiben . b.

Die 8. Kriegsanleihe.

Zur gewohnten Zeit ein halbe » Jahr nach der 7. An¬
leihe rüstet sich die Finanzverwaltung des Reiches , eine neue
Kriegsanleihe aufzulegen . Nichts kennzeichnet die unerschüt¬
terliche wirtschaftliche « nd finanzielle Kraft Deutschland«

4. Name « der Herste« « oder Ars « « ,
5. da» Datum der Lieferung.

Die Höchstpreise für Kaffee -Ersatzmittel sind im Lalwer
Tagblatt Rr . 300 bekanntgegeben.

Di « Anzeigen find bestimmt bi« 20. Mär , de . I ». zu er-
statte «.

Lalw.  den 27. Februar 1S18.
K. Oberamt : Binder.

Zucker zur Bienenfütterung.
lieber die Zuweisung von Zucker zur Bienenfütterung im

Jahre 1918 ist von der RetchSzuckerstelle folgendes bestimmtworden:
1. Menge . Für jeder überwinterte Volk können nur bis

zu 7 )4 kg Zucker für das ganze Jahr zugeieilt werden.
Der Stand der Auckerwirtschaft gestattet nicht, eine höhere

Menge zu bewilligen , da der vorhandene Zucker für dringen
dere Zwecke bereit gehalten werden muß. Es ist daher Sache
der einzelnen Imker , mit den zugewiesenen Zuckermengen
hauszuhalten und äußerst vorsichtig zu wirtschaften , insbeson
dere auch durch Zurückhaltung von Honig Vorsorge zu treffen
daß in Notfällen Honig statt Zucker den Bienen gegeben
werden kann und die Zuckermenge so mif das ganze Jahr z»
verteilen , daß die Völker durchgehalten werden . Irgend eine
Sonderzuweisung über die 7 )4 k? für das überwinterte Volk
hinaus für Fütterung von Schwärmen oder als Notfütte¬
rung für den nächsten Winter ist gänzlich ausgeschlossen

3. Zeit der Lieferung . Der Zucker wird im März 1918
mit 2 )4 kg (versteuerbar) und im August 1918 mit 5 kg
(steuerfreier , vergällter Zucker) geliefert.

3 . Anmeldung des Bedarfs . Die Vermittlung des Zul¬
kers zur Bienenfütterung erfolgt für sämtliche Bienenzüchter,
gleichviel ob sie Mitglieder eines Bienenzuchtvereins sind oder
nicht, lediglich durch den Württembergischen Landesverein für
Bienenzucht , der die Verteilung und Berechnung vornimmt.
Die Bienenzüchter werden hiermit aufgefordert . Ihren Zncker-
bedarf sofort — spätesten» aber bis zum 10 . März 1918 —
bei dem Vertrauensmann des Bezirks . Herrn Kaufmann
Knecht in Calw , anzumelden , falls dies nicht bereits ge¬
schehen ist. Andere Anmeldungen an anderen Stellen sind
nicht zulässig ; verspätet eingereichte Anträge haben keine Aus¬
sicht auf Berücksichtigung. Kgl . Oberamt:

Calw,  den 27 Febr . 1918 . Binder.

Den (Stadt -) Schultheißenämtern
gehen die mit der Bescheinigung des PferdevormusterungS-
kommiffars versehenen Pferdevorführungslisten von 1918 und
1913 zur sorgfältigen Aufbewahrung demnächst wieder zu
(8 6 der PferdeauShrbungSvorschrift ) .

Calw,  den 28 . Februar 1918 . Kgl . Oberamt:
Binder.

besser als die Stetigkeit und Ruhe , mit der sich — im Gegen¬
satz zu unseren Feinden — unsere finanzielle Kriegsrüstung
vollzieht . Die gewaltigen Erfolge der bisherigen Kriegsan-
leihen berechtigen zu Vertrauen und Zuversicht aus di « De-
reitwilligkeit des deutschen Volkes , auch dieses Mal wieder
sein Geld in den Dienst des Vaterlandes zu stellen , und er¬
möglichen es der Reichsfinanzverwaltung , an den bewährten
und gewohnten Bedingungen der letzten Kriegsanleihen auch
bei der Begebung der neuen festzuhallen.

Es werden wieder die bekannten zeigen Schuldver¬
schreibungen und daneben die 4 )4 Aigen auslosbaren Schatz¬
anweisungen , beide zum Preise von 93 Mark für 100 Mark
Nennwert aufgelegt . Die Schatzanweisungen unterliegen den
gleichen Berlcsungsbedingungen wie die der 8. und 7.
Kriegsanleihe . Wird die Kriegsanleihe in das Schuldbuch
eingetragen — mit Sperre bis 15. April 1919 — so ermäßigt
sich der Zeichnungspreis auf 97,80 Mark . Die Zeichnungsfrist
läuft vom 18. März bis 18. April . Um den Zeichnern di«
Möglichkeit zu geben , alle ihnen im Lauf der nächsten Mo¬
nate noch zufließenden Einnahmen der Anleihe zu widmen,
können die Einzahlungen in 4 Raten (am 27. April 30 A,
am 24. Mat 20A , am 21. Juni und 18. Juli je 25 A des ge-
zeichneten Betrages ) geleistet werden . Wer aber die Mittel
bereit hat und möglichst bald in den Genuß der 5Aigen Der-
zinsung gelangen will , kann die Vollzahlung schon vom 25.
März an leisten . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1918,
bei früheren und späteren Zahlungen werden Stiickztnsen wie
herkömmlich verrechnet . Der erste Zinsschein ist also am
2 Januar 1919 fällig . Ein Umtausch der älteren 5Aigen
Schuldverschreibungen und der früher ausgegebenen Schatz,
anweisungen in Schatzanweisungen der 8. Kriegsanleihe ist
!n demselben beschränkten Maße wie früher ebenfalls wieder
ngelassen.

Kartoffelpresse der Ernte 1918.
Der bei der Württ . LandeSkartoffekstelle eingerichtete

?reisausschuß trat kürzlich zur Beratung der Aartoffelpreise
ür 1918 zusammen . Nach eingehender Beratung sprach sich

der Preisausschuß im Anschluß an die vor kurzem veröffent¬
lichte Stellungnahme des parlamentarischen Beirats des
Kriegsernährungsamts dahin aus , daß eine Herabsetzung der
vorjährigen Preise nicht in Betracht kommen könne. Es kann
daher in Württemberg für die erste Zeit der öffentlichen Be¬
wirtschaftung der Frühkartoffeln (vom 20 : Juni d. I . an)
mit einem Frühkartoffelpreis von 10 ^ für den Zentner ge¬
rechnet werden , der dem Ergebnis der Ernte entsprechend
allmählich bis zur Erreichung des Herbstkartoffelpreises
(15 . September ) ermäßigt werden wird . Die Festsetzung des
Zeitpunkts und der Höhe der jeweiligen Ermäßigungen des
FrühkartoffelpretseS bleibt späterer Beschlußfassung des
Preisausschusses Vorbehalten. Als Herbstkartoffelpreis , der
mit dem 15. September in Kraft treten wird , ist mit Rücksicht
auf die gegenüber dem Norde « und Oste« des Reich«-



Mece « ErzeuruuzSkoffe« ei« Preis »«« 5,50 bi» S >F>
(einschließlich einer ckwaige» Reich- Prämie) in Aussicht ge¬
nommen.

* Nichhawen, r . März . Unter Teilnahme von Bürgern
nus Aichelberg, Zwerenberg , Hornbern und Reuweiler wurde
am Sonntag hier eine »aterländische Veranstaltung im Gast-
Hof „zum grünen Baum " abgehalten , die einen sehr guten
Besuch aufzuweisen hatte . Nach einleitenden Begrüßungs-
worten seitens des Herrn Pfarrers Hornberger - Zwe¬
renberg und des Regierungsrats Binder,  der zusammen
mit Herrn Dekan Zeller  sich als Redner zur Verfügung
gestellt hatte , hielt letzterer eine großangelegte , gemeinver¬
ständliche Red«, die den Zuhörern in packender Weise die
heute alle bewegende Frage des Ursprungs und Zweckes die¬
ses Krieges klar vor Augen führte , indem sie einerseits die
Probleme und schon eingetretenen Lösungen bezüglich unseres
östlichen Gegners behandelte , um dann andererseits in der
Kennzeichnung unserer Feinde im Westen und der in dieser
Richtung zur Zeit herrschenden militärischen und politischen
Verhältnisse die Frage zu beantworten : Wann kommt der
Friede ? Zuerst schilderte der Redner die in der Geschickte
einzig dastehenden Leistungen im Osten gegenüber den russi¬
schen Massenheeren, die den Truppen der Mittelmächte man¬
che kritischen Momente geschaffen hatten , dann aber auch die
glänzenden Erfolge unserer Heere, die schließlich zur Revo¬
lution in Rußland geführt , und damit gleichzeitig auch die
Loslösungsbestrebungen der russischen Fremdvölker begünstigt
hatten . Der Redner erklärte des Näheren die großen wirt¬
schaftlichen Vorteile , die wir uns durch den Friedensschluß
mit der Ukraine gesichert haben , und bot sodann einen hoch¬
interessanten Rückblick auf die ereignisreiche Geschichte der
russischen Ostseeprovinzen, Kurland , Esthland und Livland,
die schon in den Zeiten der Blüte der deutschen Hansa mit
der deutschen Sprache und Kultur , und seit der Reformation
auch mit dem deutschen Protestantismus in engstem Zusam¬
menhang gestanden sind, und eigentlich nur durch die sprich¬
wörtliche Uneinigkeit der deutschen Stämme fremder Macht
anheimgefallen find. Aber deutsche Sprache und Kultur
haben sich namentlich in Kurland , und in den oberen Schich¬
ten auch in Gsihland und Livland bis auf den heutigen Tag
erhalten , trotzdem namentlich in den letzten 50 Jahren die
Russisten,ngsveriuche, die nicht nur der Svrache sondern auch
der Konfession galten , mit den verwerflichsten Mitteln ein¬
gesetzt hatten . Von ganz besonderem Interesse waren diese
tlus ' ührunaen im Hinblick auf die künftige Gestaltung der
kultischen Ostfeprovinzen, deren Schicksal uns heute wieder
zanz besonders nahe liegt , nachdem unsere Truppen deren
kewohner , die nach einem Anschluß an Deutschland streben,
»an der Gewaltherrschaft der Dolsckewikibanden befreit ha¬

be« . Im zweiten Teil seiner Red« führte de« Vortragende
nun die Tatsache» an . die uns in von Deutschland ungewollte
Gegnerschaft mit Frankreich, Rußland und England gebracht
haben, die dann zu den gewaltigen politischen und militäri¬
schen Rüstungen unserer Feind« führten , bis diese schließlich
den Krieg provozierten . Seine von starkem vaterländische»
Impuls getragene » Schlußaurführungen wiese« auf die be¬
wundernswerte Opferwilligkeit , Zähigkeit und Vaterlands¬
liebe unserer mächtigsten und hartnäckigsten Gegner, der Eng¬
länder hi«, die in allen Schichten des Volkes nur von dem
einen Gedanken beherrscht seien, wie sie den Krieg gewinnen.
Diese Vaterlandsliebe soll auch uns Deutsche beseelen in
dem bevorstehenden Entscheidungskampfe, der uns durch den
Willen unserer Feinde wohl ausgezwungen werde. Daß dieser
letzte Weg zur Sicherung unserer Zukunft notwendig ist,
darüber ließen die vom Redner so meisterhaft gezeichneten
Beweggründe unserer Feinde für die Inszenierung dieses
Krieges und die Kennzeichnung ihrer hinlänglich bekannten
Kriesziele keinen Zweifel.

Als zweiter Redner sprach Regierungsrat Binder,  der
nach einer Charakterisierung des Militarismus unserer
Feinde (die tatsächlich in viel größerem Umfang als wir
zum Krieg vorbereitet waren ) , und des „Selbstbestimmungs¬
rechtes" der Völker, wie die Entente es auffaßt , in einem
eingehenden Vortrag die Fülle von wirtschaftlichen Fragen
behandelte , die in diesem Kriege zu lösen wir uns zur
vaterländischen Pflicht machen müssen, denn das wirtschaft¬
liche Durchhalten ist fast ebenso wichtig als das militärische.
Der Redner erinnerte zuerst an die dringende Notwendigkeit
der Heuablieferung an die Heeresverwaltung , die Abgabe
von nicht direkt zur Zucht oder Milchproduktion nötigem
Vieh, und gab sodann einen lehrreichen und anregenden
Bericht über den am letzten Freitag und Samstag stattge-
babten württembergischen Landfrauentag im Gustav Siegle
Haus, an dem über LOW Frauen aus Stadt und Land teil¬
genommen hatten . Die großartigen Leistungen der Bäuerin¬
nen und ihrer Töchter seien dort in vollem Maße anerkannt
worden. Aus den dort behandelten Fragen und gegebenen
Anregungen entnehmen wir , daß Landwirtschaftsinspektor
Ströbel  in Ulm eine landwirtschaftliche Frauenschule
eingerichtet habe , in der die Bäuerinnen in jeder Weise für
den bäuerlichen Beruf auch theoretisch und betriebstechnisch
vorbereitet werden, ähnlich der Ausbildung in den landwirt¬
schaftlichen Winterschulen . Die Einrichtung habe sich bisher
ganz vorzüglich bewährt , und er will beantragen , daß auch
noch weitere derartige Schulen im Lande eingerichtet werden.
A, f diese Weise hofft man bei den Landfrauen , oder schöner ge¬
sagt , Bäuerinnen , das richtige Interesse für ihren schönen
Beruf noch besser zu entwickeln, und so der Landflucht ent-
gegenzuwirken. Professor W a r in b o l d - Hohenheim sprach

dann Sb« dt« z« treffende« Maßnahmen zur Besserung
unserer Ernährungsverhältnisse und unserer Rohstoffversor-
gung. Als gewissen Ersatz für Fleisch empfahl er den stär.
kerrn Anbau von Hülsenftüchte». Die intensive Viehwirt-
schast sei in ihrer jetzige« Lage ein Raubbau an unserer
Volksernährung , «veil wir für die Viehfütterunz weit meh,
menschlicheNahrung brauche» als wir nachher an Fleisch
werten erhalten . Weiter wtes der Redner auf die Not¬
wendigkeit des Anbaus von Oelfrüchten hin , und du Folte¬
rung der Schafzucht wegen der Wolle. Der Gesamteindruck
auf dem Landfrauentag sei dahin zusammenzufassen, daß die
deutschen Bauern im Krieg Gewaltiges geleistet haben , und
daß wir auch durchhalten können, wenn unsere Landwirtschaft
weiterhin ihre Pflicht tut . Zum Schluß machte Herr ^ egie-
rrmgsrat Binder noch auf die demnächst in Wirkamkeii
tretende Organisation der Sammlung sämtlicher Abfall¬
stoffe aufmerksam. Der Reinerlös soll Kriegswohlfahrts¬
zwecken zugeführt werden. Für den „Schwabendienst" sollen
in erster Linie die Herren Geistlichen und Lehrer gewonnen
werden . Dem Bezirkssammelausschuß gehören an als Vor¬
sitzender Reg .-Rat Binder,  als stellv. Vorsitzender Eym-
nastalrektor Dr . Knödel,  als Geschäftsführer Oberlehrer
B r o d b e ck- Liebenzell, und als Rechnungsführer Kauf¬
mann Reichert.  Mit den Worten Hindenburgs : „Einig
im Ziel heißt es nur nicht Nachlassen, einig im Innern sind
wir Deutschen unbesorgter" und mit Ludendorffs Aeußerung:
„Wenn Heer und Heimat einmütig zusammensiehen, so wer.
den wir es schaffen" schloß der Redner seine Ausführungen.
Bei Gelegenheit der Erwähnung der Sammeltätigkeit dankte
Dekan Zeller auch den hiesigen Kindern für die Gaben , die
sie in so reichem Maße für das Calwer Lazarett gesammelt
haben. Stadtschulheiß M L l l e r - Neubulach, der Verwal-
tungsaktuar in dieser Gegend ist, ermahnte die Teilnehmer,
sie möchten Vertrauen zu der Negierung haben . Zum glück¬
lichen Ausgang des Krieges könne jedermann beitragen,
wenn er zu seinem Teil dazu beitrage , daß wir wirtschaftlich
durchhalten können. Pfarrer Hornberger  faßte in seiner
Dankrede an die Herren Redner das Ergebnis der Veran¬
staltung dahin zusammen, daß die Zuhörer in so klarer Weis«
auf das Ziel dieses Krieges für Deutschland hingewiesen
haben. Die Feinde hätten versucht, uns den Blick für dieses
Ziel zu trüben , und deshalb habe er anfangs die Gründung
der Vaterlandspartei , die dem deutschen Volk doch das Ziel
eines deutschen Friedens klar vor Augen geführt habe . Die
Veranstaltung wurde durch die Vorträge vaterländischer Lie¬
der seitens der Schulkinder unter Leitung von Lehrer Lutz
sinnig umrahmt.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Talw.
Druck u. Vertan der A Oelichläger'icben Buibdrnckerei Talw.W . .. . — . WW- E-

Sic EntmSlm«ad Politik Englands.
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Hirsau.
(Fortsetzung.)

Bezeichnend war auch die Stellung , di« Ludwig UV.
gegenüber seinen Ministern  einnahm . Er besaß die
für einen Regenten besonder» wertvolle Gabe , den rechten
Mann an den rechten Platz zu setzen, räumte ihnen aber
dennoch wenig oder gar keine Bewegungsfreiheit ein. Bei
jedem Widerspruche verkündeten die hochaufgezogenen Augen¬
brauen , daß da» Wetterglas auf Sturm stehe, und dies nicht
nur in wichtigen Staatsfragen , sondern auch in Kleinig¬
keiten. So entstand einmal zwischen dem König und seinem
Kr '.ezsnünister LouvoiS eine Meinungsverschiedenheit da¬
rüber , ob ein Fenster an einem neugebauten Schlosse nicht
um einen Zoll zu tief sitze, und als sich nun die Schätzung
des König», der sich ohnehin auf sein gute» Augenmaß
etwa » einbildete, als die richtige herausgestellt hatte,
herrschte er seinen Minister also an : . Diesmal ist Eure
Anmaß Eure Rechthaberei durch Eure Beschämung
bestraft; ich erteile Euch ab« den Rat , künftighin nicht zu
vergessen, daß Ihr nicht die Erlaubnis besitzet, dem Könige
Unrecht zu geben, denn ich verstehe mich auf daS, was ich
unternehme oder beschließe". Nach diesem Verweise wandte
sich Ludwig zuni Zeichen seiner Ungnade von dem Minister
ab, der sich nun seinerseits wie ein übergossener Pudel bei¬
seite drückte. Man sieht: an Selbstbewußtsein hat es dem
Sonnenkönige nicht gefehlt.

Dementsprechend beherrschte sein souveräner Wille das
ganze französische Staatswesen . „T'ötat o'est moi!" ' Der
Staat bin ich, hat er zwar nicht gesagt, aber er hätte e»
sagen können.

Wa» den Hof betrifft, so fiel diesem die Aufgabe zu,
den Glanz des SoniienkönigS in allen Formen und Farben
wiederzuspiegeln und auf ihn, den erlauchttgsten Urheber
zurückzustrahlcn. Eine so glänzende Gesellschaft aber be¬
durfte zu ihrer Bewegung und Entfaltung natürlich auch
hervorragend schöner Plätze und prunkhaster Räumlichkeiten.
Diesem Bedürfnis kam de» Königs Prachtliebe und Baulust
mit reichen Mitteln entgegen und so erstand das Lustschloß
Versailles mit Trianon und Marly.

Versailles (etwa vter Stunden von Paris ent¬
fernt ) ist der Typu » der mit prächtigen Anlagen umgebenen
Schlösser geworden.

Da sehen wir glattgewalzte , glattgeschorene Rasen¬
teppiche, die durch ihre gleichmäßige Färbung da» Auge
wohltuend berührten, dann wieder zur Abwechslung Blumen¬

beete von allen Farben : weiß, blau , rot, gelb und in aller¬
lei Fonnen : Rondelle, Vierecke, Sterne , Rauten , Fünfecke,
ferner venettanische und schweizer Partien , weit« Boskete
(d. i. heimeliche Lustwäldchen) mit schönen und seltenen
Hölzern , dann Orangerien , Pfauen - und Fasanengärten,
Kanäle mit zierlichen Gondeln , Teiche und Seen mit maje¬
stätischen Schwänen , Sprudel und Springbrunnen mit mar¬
mornen Statuen alter Griechengötter, Wasserkünste und
Grotten mit entsetzlichen Drachengestalten, Freiplätze mit
Pyramiden und Obelisken , Spielplätze für das damals so
beliebte Mailspiel (einem Mittelding zwischen Krocket und
Ballschlagen) , Alleen für die Lustwandelnden : eine für den
König , eine sur die Königin , eine für ihre Ehrendamen usw.,
eine Reitbahn für die Kavaliere und endlich ein Schau¬
spielhaus , einen Ballsaal und ein templs ci'amour (Tempel
der Liebe) . »Mein Liebchen was willst du noch mehr?"

Es stand in alten Zeiten ein Schloß so hoch und hehr.
Weit glänzt es über die Lande bis an das blaue Me« ,
Und rings von duft'gen Gärten ein blütenreicher Kranz,
Drin sprangen frische Brunnen im Regenbogenglanz,

(L, Uhland )
Wenn sich dann die Hofgesellschaft  tn diesem

Elysium zeitweilig verlustierte, so wurde der ganze Zauber
lebendig, alles kam tn Fluß und Bewegung : DaS gleißte
und glitzerte, das prachtierte, stolzierte und kokettierte, pous¬
sierte, karefsterte und flattierte , schlickerte und fächerte, schnat¬
terte und mäckerte, summte und surrte, tänzelte und schwän¬
zelte: und die Wasserspiele plätscherten und die Schwanen
auf ihren Teichen zogen purpurne Wellenkreise und die
Fasanen spreizten ihr Goldgefieder in der Sonne und die
Pfauen schlugen ihre Räder und die Seideroben der Damen
rauschten und die Kavaliere klirrten mit den Sporen und wipp¬
ten mit den Degen und drehten an ihren Schnurrbärten und all
die verliebten Puppen und die heißblü .gen Porzellanfiguren
schoben sich durch die langgestreckten Meen und wirbelten
um die Rotunden und fühlten sich wie Götter im Olymp,
und die Marmorgestalten an den Fontänen erinnerten sich
der alten Zeiten und wurden fast neidisch, daß sie von
ihren Sockeln nicht Herabstetgen konnten zu den ausgelas¬
senen Halbgöttern und Halbgöttinnen im Parke drunten.
Seitdem sagt man von einem üppigen Lebemänner er lebt
wie die Götter in Frankreich und seitdem hat jeder Franzose
ein Mondviertel im Kopf und steht' in seinen Mondschein¬
träumen la xraiule Nation an der Spitze der Zivilisation
marschieren.

Doch müssen wir noch einen Besuch im Schlosse
selbst machen, das dem Versailler Parke vorgelagert war.
ES ist dasselbe Schloß , in welchem 1871 die Ausrufung
Wilhelms l . -um Deutschen Kaiser stattsand.

Das Lustschloß zu Versailles ist eines der prächtigsten
Schlösser der Welt , in dreiflügeligem Ausbau , besonders
berühmt durch seine Mittelfront , wo sich ein Prunksaal an
den andern reiht. Da sind ausgedehnte farbenkrästige
Deckenmalereien, große zierlich geformte Wandspiegel, ge¬
fällig hervortretende Seitenpilaster , mächtige Tragsäulen,
aalglatte Parkettböden , und das alles machte einen besonders
berückenden Eindruck, wenn die Hundert und Aberhundert
Kerzen der goldenen Kronleuchter üb« das Ganze ihr strah¬
lendes Licht ausgossen.

Die Gelegenheit, einer offiziellen Borstel¬
lung  am französischen Hofe zu Versailles anzuwohnen,
wollen wir jetzt ja nicht versäumen. Es ist eine Marquise
(eine Edeldame), die wir vor die Königin treten sehen.
Um ein« solchen Ehre teilhaftig zu werden, bedurfte es vor
allem des Nachweises eines alten reinen Adels . Die be¬
treffende mußte deshalb zuvor ihren Stammbaum der stren¬
gen Prüfung durch einen Hofgenealogen unterwerfen , die
sich auf etwa vier Jahrhunderte rückwärts, also bis zum
Umrur (etwa 15-mal ) Großvater bezw. ebenso hochpoten-
ztertrr Großmutt « erstreckte. Fand sich dann innerhalb
dies« 40V Jahre tn d« Reihe d« Ahnen ein nicht adeliges,
bürgerliches Glied , so war es um die Hoffähigkeit der Un¬
glücklichen geschehen, und sie konnte jetzt zu Haufe bleiben,
um sich über die Mesalliance der Urgroßmutter bezw. des
Urgroßvaters ihre Gedanken zu machen. Erwiesen sich ab«
sämtliche Sprossen der AdelSleiter als tadellos echt, dann
war die glückliche Enkelin od« Urenkelin hoffähig, und die
Vorbereitungen zur Vorstellung konnten beginnen . Dabei
spielte die Toilette eine Haupttolle . ES mußte natürlich
alles tip-top und vorschriftsmäßig sein. Eine gewöhnliche
Damenschneiderin konnte das nicht leisten. So begab man
sich zur Hoskleiderkünstlerin, Mademoiselle Berlin , oder wie
sie sonst hieß und bestellte das vorgeschriebene Staatskleid.
Das war ein Kostüm aus Goldbrokat, einem schweren
Sridestoff mit goldgestickten Blumen und Verzierungen da¬
rauf , unermeßlich gebauschi und umfangreich, aber um die
Taille so eng wie für eine Wespe. Hinten hatte dann das
Kleid einen langen Schweif zum Nachschleifen, Schleppe
genannt . Dazu kam die Coiffure (der Haarputz), ein mög¬
lichst hohes Drahtgestell, von Haar durch- und überflochten,
das aussah wie »der Turm auf dem Libanon, der gen
Damaskus schauet". Dieser turmartige Aufbau wurde
schließlich mit Brillanten besetzt und mit einem wedelnden
Federbesatz ausstaffiert.

Fortsetzung folgt.



Goldankausstelle Calw.
Die Gegenwerte

der in der Goldwoche abgelieferten Goldsachen werden am

Mittwoch , den 6. März , vormittags K—12 Uhr
«nd nachmittags V- 3— 6 Uhr, auf dem K . Oöeramt

verabfolgt.
Gleichzeitig werden die bei der

Verlosung zugefallen.Gegenstände
den Gewinnern übergeben.

Lakm.

Verdingung der Wt.Fuhrwesens.
Am Donnerstag, den 7. März 1918, vormittags '/,12 Ahr,

wird da» städtische Fuhrwesen im öffentlichen Abstreich vergeben.
Liebhaber sind ringenden.
Calw, de» 4. März 1918.

Stadtpflege : Frey.
Ealw.

Zu möglichst sofortigem Eintritt suchen wir einen kräftigen

Arbeiter.
Den 4. März 1913.

StSdt . Gaswerk : Frey.

Suche Ein ordentliches

Mädchen
für Alles, welches auch kochen
kann, wird sofort oder später

gesucht.
Frau Bürgermeister Schuktze,

Pforzheim,
obere Jspringerstr . 8. H Trp.

Mädchen
zur Landwirtschaft, nicht unter 17
Jahren, für sofort. Wo. sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ach. Putzfrau
für einige Stunden

in der Woche gesucht.
Frau G. Rei « , Londitorei

und Lass.

Ein zuverlässiges

Mädchen
weiches kochen kann und sämtliche
Hausarbeiten versteht,

wird sofort gesucht.
Frau Fabrikant

Eugen Fehler, Pforzheim,
Oestliche 64.

Gesucht
wird für 15. März oder 1. April
für Küche und Hausarbeit ein jün¬
geres braves

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Suche
aus sofort oder 15. März ein jung.

Mädchen
für Hausarbeit

FrauDr . Gelbke,Pforzheim,
Bleichstra,e 33.

MWe
Mittwoch aörsds

k 8 Uhr im „Bad.
Hof". Bitte um

vollzähliges Erscheinen. B.

GGGGOGG
MS

von

«r«o, mit «v«kck

d̂ oŝ nr Altere ss« onse«

§«kÎ »a««« Tokio«»

«lâ bkatt k«s«̂ .

sl
Zuverlässiges fleißiges

MäSchcn,
welches etwas kochen kann und flch
allen häuslichen Arbeiten willig
unterzieht, wird auf l. April gesucht.

Frau Adolf Roesch,
Pforzheim . Jspringerstr. 29,

Villa Wagner.

DienstmWn,
fleißiges, braves,

sucht
für kleine Familie sofort oder 15.
März er.

Frau Jkfe Gerbener»
Pforzheim i. B.»

Wrmpfenerstrahe 18.

si
Wegen Verheiratung meines seit¬

herigen Mädchens, iuche ich zu 4
Personen per 15. April oderl. Mai
ein tüchtiges, fleißiges im Haushalt
und in der Küche selbständig erfahr.

Mädchen.
Frau Fr . RSHle, Pforzheim,

Durlacherstraße 65.

Nachruf.
Meinem auf dem Felde der Ehre gefallene«

lieben Schwager

Paul Stauch.
1. Voll Jugendkraft und Etreitermnt,

Al» braver treuer Mann.
Zogst Du hinaus In heißer Glut,
Dicht an den Feind heran.

2. Es zog Dich fott vom Heimatglück,
Der große Bötkerkrieg,
Du hofftest wohl, du kehrst zurück
Linst beim erkämpften Sieg.

3. Doch ander» hat es Gott gewollt,
Er rief Dich früher ab,
Des ewgen Lebens Morgenrot
Strahlt über Dcn.m Grab.

4. Di« Eltern zwar und Brüder Dein
Und auch die Schwester-Herzen,
Eie fühlen des Verlustes Pein,
Die bitter herben Schmerzen.

5. Doch einst gibt es ein Wiedersehn,
Dort in der oberen Welt.
Gott helfe, daß wirs überstehn
Wie Du, Du tapferer Held!

Ers.-Ref. Gottlieb Gäckle.

Verlosung
II sk.

Die MmgiWe KG beim; ms.
Das Nachsehen wird gerne besorgt.

Spar- und Dorschutzbank Calw.

RMeesmieii,Aagersea,Earten-SSaiereie»,
Esu».Maschinen-, Nato»,Nähmaschinenöl.
Wagensell,Lederseil.Emillc-Kochhäsen,

Slrichgme,Kleid«bokden,Lizen.Toilelleseise
empfiehlt billigst

C. Straile, ALlhengstett.

das Kilogramm zu 1 Mark , ist solange Vorrat,
auf der Geschäftsstelle dieses Blattes erhältlich.

Sohn achtbarer Eltern
kann nach Ostern bei mir als

Eondilor-
Lehrling

unter günstigen Bedingungen
eintreten.

Angebote an
Fr. Conzelmann, Tondktorei

und Cass, Weinsberg.

Eine junge Holländer-

Schaff-

27 Wochen trächtig, verkauft
Ehr . StUrner , Eakw.

I.WMS7M55S IS,

i-tM7Ll .l.0dici ^t.!_^p ldl TINlMt. OltvsLrtSiiEri
E pi?Li8t.i5iLri. sirieff-
eociM.kllrD5Cl-EisM.

KN5LNL 0 .

Kleine Familie ohne Kinder
sucht auf 1. Juli oder früher

3 —5 zimmrige
Wohnung.

Angebote mit Preisangabe wer¬
den unter A. Z. an die Geschäfts¬
stelle des Blattes erbeten.

MM 4-5-ZlMll-
Wohmlilg
bis 1. Juli zu vermieten.

Hoh„ekker,
Stadtbaumeifter a. D.

Wiirzbach.

Ein Läufer-
Weilt

hat zu verkaufen
Jakob Pfrommer » Oberdorf.
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